
foiglosen Schritte Erzbischof Annos in dieser Frage konnte sein Apologet nur mit peinli¬
chem Stillschweigen übergehen, die Sühne wird dem Heiligen selbst überlassen. 135 Die
Glorifizierung des - offiziell erst 1183 kanonisierten — Kölner Erzbischofs in einer Heili-
genvita des Trierer Hinterlandes läßt sich nurmit der engen Verbundenheit des Autorsmit
der monastischen Reformarbeit Annosmotivieren. Ob Theoderich nach dem Tode Annos
- er sagt von sich, er sei noviter desolatus et destitutus - wegen interner Auseinanderset¬
zungen aus seinem Konvent vertrieben wurde oder die einsetzenden Kontroversen um die
Politik Gregors VII. hierbei eine Rolle spielten, wird sich nicht entscheiden lassen; ein wei¬
teres Indiz für seine italienische Herkunft glaube ich in jedem Falle gewonnen zu haben.

In der Folge soll eine Auswahl von Zitaten die politische Tendenz des Tholeyers veran¬
schaulichen; Wortwahl und Tonfall lassen die Schrift dabei als Archetyp der beiden
späteren „libelli“ erscheinen. So verwendet Theoderich den gesamten dritten Abschnitt
für eine Generalabrechnung mit jenen Kritikern, welche die Modalitäten der Wahl Kon-
rads in Zweifel zu ziehen wagten. In seiner Wortwahl ist er dabei wenig zimperlich:

Sed interim hic reor supersedendum, ut cum eis, qui canino dente garriunt, bunc non ca-
nonice electum, et quia non electum, ideo non canonice promotum, demodo promotionis
habeamus conflictum . 136

Sodann greift er zum gesamten Argumentenarsenal der Antigregorianer, das er in einem
rhetorischen Parforceritt durcheilt. Anno sei durch göttliche Eingebung zu der Auswahl
Konrads gelangt, dieWahl sei im Rahmen bewährter Kirchenrechtspraxis erfolgt, es gebe
in den Chroniken eine Vielzahl historisch belegter - und bewährter — Vergleichsfälle.
Konrad sei nur den Beispielen des Apostels Matthias und des Erzmartyrers Stephan ge¬

folgt, wie er auch die Idoneitätskriterien nach alttestamentiichem Vorbild erfüllt habe.
Nicht zuletzt habe sich die Gegenseite durch die Bluttat moralisch diskreditiert. Unge¬
wöhnlicher, vielleicht persönlich motivierter Haß spricht aus seinem kurzen Einschub
über Papst Gregor VII.:

. . . vita decessit sedis apostolicae uenerabilis pontifex Alexander; cui succedens Hilde-
brandus pestifer in diebus officii sui calicem irae Dei universo propinavit orbi, cuius ama-
rissimo sapore adbuc et in posterum dentes filiorum obstupescere habent, nisi tribuatmi-
serendi tempus, cuius populus et oves pascuae sumus, quem confitemur deum et Do¬
minum, quem laudamus in secula seculorum. Amen. 137

Die Vita Conradi ist auch wiederholt für die Trierer Stadtgeschichte herangezogen
worden. So hat Schulz—unter teilweisem Rückgriff auf Kentenich—die Ansicht vertreten,
die 1161 erstmals belegte „coniuratio“ in Trier sei als ein Zusammenschluß der Trierer
Ministerialen und Schöffen aufzufassen. 138 Gewissermaßen ein erstes Wetterleuchten sei

135 MGH SS VIII, S. 218, Z. 34ff. u. S. 219, cap. 8; vgl. hierzu Jenal, ErzbischofAnno II., Bd. I, S. 45-
53 u. Lück, Erzbischof Anno II., S. 36-41

136 MGH SS VIII, S. 216, cap. 3, Z. 6-10; dente canino bereits bei Hieronymus: Sancti Eusebii Hie¬
ronymi Epistulae, ed. I. Hilberg, CSEL 54, Wien-Leipzig 1910, ep. 50, S. 388, Z. 12

137 ebd., S. 217, cap. 4
138 Kentenich, Geschichte der Stadt Trier, S. 85ff. u. S. 127-130; Schulz, Ministerialität und Bür¬

gertum, v.a. S. 27-29
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